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Über einige seltene Fossilien aus dem höheren
Unterkarbon in Deutschland

Garsten Brauckmann, Brigitte Brauckmann, Elke Gröning

Von vielen Fundschichten im mitteleuropäischen Unterkarbon sind bisher
nur die biostratigraphisch aussagefähigsten Fossilgruppen — wie z.B. Am-
monoidea, Trilobiten und diverse Mikrofossil-Gruppen — untersucht worden.
Dies gilt insbesondere für die Abfolge des unteren und mittleren Unterkarbon
(= Balvium bzw. Erdbachium). Seltenere Faunen-Komponenten oder weni-
ger bekannte Formen sind aus den genannten Zeitabschnitten relativ wenig
beschrieben worden.

Etwas anders verhält sich dies aber für die z.T. sehr fossilreichen Abla-
gerungen des höheren Unterkarbon (= Aprathium), vor allem für die „klassi-
schen" Fundstellen des „Posidonien-Schiefer" vom Weinberg bei Herborn (vgl.
NICOLAUS 1963) und aus dem Raum Aprath/Wuppertal (vgl. E. THOMAS
1992). Von diesen und einigen anderen Fundgebieten im Rheinischen Schiefer-
gebirge, im Harz und im Raum Magdeburg wurde schon frühzeitig versucht,
den gesamten Faunenbestand zu erfassen. Dabei fielen auch immer wieder
einmal außerordentliche Raritäten unter den Fossilresten an. Diese sind z.T.
in den Faunen-Monographien mit berücksichtigt oder auch Spezialisten zu-
geführt und sodann in Einzelpublikationen gesondert bearbeitet worden.

Derartige Fossilien sind wegen ihrer Seltenheit selbstverständlich nicht
für biostratigraphische Aussagen geeignet. Sie bereichern aber das ohnehin
stets nur ausschnittsweise überlieferte Faunenbild ihrer Zeit, und sie können
gelegentlich auch wichtige Aussagen zu paläoökologischen und paläogeogra-
phischen Fragen beitragen.

Im folgenden wird am Beispiel einiger Mollusken-, Arthropoden- und
Echinodermen-Gruppen eine kleine Auswahl von solchen seltenen oder we-
nig bekannten Fossilien aus dem höheren Unterkarbon vorgestellt. Diese kann
und soll nicht vollständig sein; sie soll aber aufzeigen, welche Vielfalt und For-
menfülle sich bei den unterkarbonischen Lebewesen andeutet. Darüber hin-
aus soll sie erahnen lassen, wie schwierig es manchmal ist, ein solches Fos-
sil systematisch zuzuordnen — insbesondere, wenn es sich wie z.B. bei den
Ophiocistioideen-Winkelzähnen um isolierte Organe von Tieren handelt, die
aus dem betreffenden Zeitabschnitt zuvor überhaupt nicht bekannt waren.
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1. Mollusca (Weichtiere): Polyplacophora (Käferschnecken)

? Pterochiton laterodepressus (BERGENHAYN 1945) (Abb. 1) und ?Helmintho-
chiton priscus (MÜNSTER 1839)

Auffälligstes Merkmal dieser seltenen, aber auch leicht zu übersehenden
oder fehlgedeuteten Fossilien ist das dicht mit feinen Pusteln überzogene Teg-
mentum (= die mittlere der drei Schalenschichten). Das Gehäuse dieser Arten
ist schlank und liegt meist nur in zerfallenen Platten vor.

Polyplacophoren von derartiger Plattengestalt und Skulptur aus dem
mitteleuropäischen Kulm-Tonschiefer (Aprathium) werden nach NICOLAUS
(1963) — schon fast traditionell — gewöhnlich zu Lepidopleurus laterode-
pressus gestellt, eine Art, die zuvor aus dem Unterkarbon in Schottland be-
schrieben worden war. LANG & al. (1982) führen diese Art unter der Gattung
Rhombichiton DE KONINCK 1883 auf, die jedoch von HOARE & MAPES 1986
als jüngeres subjektives Synonym von Pterochiton CARPENTER in DALL 1882
gewertet wird. Inzwischen sind weitere nahe verwandter Gattungen und Ar-
ten insbesondere aus dem Karbon von Nordamerika bekannt, die einen recht
ähnlichen Plattenbau zeigen. Die Erhaltung des spärlichen Materials aus dem
mitteleuropäischen Kulm-Tonschiefer läßt dabei keine eindeutige Entschei-
dung mehr zu, ob (1) tatsächlich alles zu einer einzigen Art gehört, und ob
diese dann (2) mit den Funden aus Schottland artlich übereinstimmt.

Unter der bisherigen Art-Auffassung ist ^Pterochiton laterodepressus aus
dem Unterkarbon von Schottland, England, Mitteleuropa und Mähren sowie
aus dem tieferen Namurium von Nordspanien genannt. Aus Deutschland ist
die Art bislang nur in wenigen Einzelfunden aus Schichten des Aprathium
von wenigen Fundpunkten beschrieben: Weinberg bei Herborn (cu IIIo;3_4;
NICOLAUS 1963), Gut Steinberg, Raum Aprath (Wuppertal) (cu IIIa2_3;
BRAUCKMANN & BRAUCKMANN 1992) und Raum Lautenthal/Oberharz (cu
III/3; C. BRAUCKMANN 1995).

NICOLAUS (1963) beschreibt eine weitere Polyplacophoren-Platte aus den
Unter-Aprathium (cu Illaa) vom Weinberg bei Herborn als Helminthochiton
priscus (MÜNSTER 1839). Ob diese Bestimmung nach den neueren Konzepten
haltbar ist, bleibt vorerst offen.

2. ? Mollusca (Weichtiere): Hyolithida

„Hyolithes " roemeri v. KOENEN 1879 (Abb. 2)

„Hyolithes" roemeri verbindet bei großer stratigraphischer Reichweite
eine ausgesprochene Armut an Merkmalen mit einer recht großen Variabilität
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des Gehäuse-Spitzenwinkels. Nach dem bislang bekannten Material kann nicht
entschieden werden, ob es sich tatsächlich nur um eine einzige Art handelt.

In der bisherigen Art-Auffassung wird „Hyolithes " roemeri aus Schichten
vom höchsten Oberdevon (Strunium: Ratingen) bis zum höchsten Unterkar-
bon (basales Namurium A: Magdeburg) aus Mitteleuropa genannt. Die Art
ist insgesamt recht selten und wird überdies auch leicht übersehen oder falsch
interpretiert. Die wichtigsten Fundorte sind der Weinberg bei Herborn, von
wo die meisten Einzelfunde stammen, und der Raum Aprath (Wuppertal); die
Fundschichten gehören dem Unter-Aprathium (cu lila) an. Weitere spärliche
Vorkommen nennt NICOLAUS (1963: 206).

Bis vor wenigen Jahren wurden die meisten mittel- und jung-paläozoi-
schen Hyolithen in der Gattung Hyolithes selbst untergebracht. Neuere Kon-
zepte zur Systematik fassen diese Gattung jedoch wesentlich enger, danach
scheint sie auf die Typus-Art H. acutus EICHWALD 1840 aus dem Ordovizi-
um im Baltikum beschränkt zu sein Die jüngeren Arten müssen daher nun-
mehr anderen Gattungen zugeordnet werden, was in manchen Fällen wegen
der ungünstigen Erhaltung des Materials allerdings sehr schwierig ist. Dies
gilt auch für den hier behandelten „Hyolithes " roemeri ; diese Art ist darüber
hinaus auch keiner höheren taxonomischen Einheit (Familie, Ordnung) mit
Sicherheit zuzuordnen.

Die Annahme, daß die Hyolithida zu den Mollusken gehören, hat in den
letzten Jahren wachsende Akzeptanz gefunden.

3. Arthropoda (Gliederfüßer): Crustacea (Krebstiere):

Malacostraca (Höhere Krebse): Phyllocarida

Die Phyllocariden stellen die entwicklungsgeschichtlich ursprünglichste
Gruppe der höheren Krebse dar. Sie kommen vom Unter-Kambrium bis heute
vor, haben ihre Hauptverbreitung jedoch im Paläozoikum. Die wenigen heu-
te noch lebenden Arten spielen innerhalb der Krebse eine so untergeordnete
Rolle, daß sie als „lebende Fossilien" bezeichnet werden können.

In der Kulm-Fazies des mitteleuropäischen Unterkarbon sind bisher nur
sehr wenige Nachweise von Phyllocariden gelungen. Bis zur Auffindung des
von G. HAHN &; C. BRAUCJCMANN (1977) dargestellten Materials von Kul-
mocaris reculta waren nur einige Telson-Stacheln (Stacheln am Hinterleibsab-
schluß) bekannt. Derartige Reste weisen jedoch nach bisheriger Kenntnis so
wenig Merkmale auf, daß sie keiner bestimmten Art oder Gattung zugewiesen
werden können.
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Mandibel-Reste von Phyllocariden sind aus dem Unterkarbon von Groß-
britannien in der Kohlenkalk-Fazies schon seit etwa Mitte des vorigen Jahr-
hunderts nachgewiesen, fehlten aber bislang im mitteleuropäischen Kulm. Die
von G. HAHN & C. BRAUCKMANN 1978 aus dem Raum Aprath beschriebe-
nen Stücke sind zwar ebenfalls wie die Telson-Stacheln bisher keiner Gattung
oder Art zuzuordnen, jedoch ist den Fundumständen entsprechend ihre Zu-
gehörigkeit zu Kulmocaris reculta wahrscheinlich. Zum Beweis der Richtigkeit
dieser Annahme bedarf es noch weiterer Funde, die Mandibel-Reste und Klap-
pen im Zusammenhang zeigen.

Carapax-Reste: Kulmocaris reculta G. HAHN & C. BRAUCKMANN 1977
(Abb. 3)

Es sind bislang nur sehr wenige Carapax-Reste aus dem Unter-Aprathium
(cu IIIo;2_3) im ehemaligen Bahneinschnitt Riescheid in Wuppertal sowie aus
gleichaltrigen Schichten bei Lautenthal/Oberharz (G. HAHN & C. BRAUCK-
MANN 1977; C. BRAUCKMANN 1992) beschrieben worden. Sie zeigen eine
auffällige, unregelmäßige Wabenskulptur, die allerdings wohl durch einen be-
sonderen Erhaltungszustand bedingt sein dürfte.

Abb 1: fPterochiton laterodepressus (BERGENHAYN 1945), Dorsalansicht eines in Einzel-
platten zerlegten kompletten Panzers (aus NICOLAUS 1963), ca. x 1,4.
Abb. 2: „Hyolithes" roemeri V. KOENEN 1879, vollständiges Gehäuse (Zeichnung: E. Gnö-
NING, nach Originalmaterial aus dem Unter-Aprathium vom Weinberg bei Herborn), x 4,2.
Abb. 3-4: Phyllocariden-Reste. — 3. Kulmocaris reculta G. HAHN & C. BRAUCKMANN
1977, Rekonstruktion der linken Carapax-Hälfte in Innenansicht (Pfeil = Vorderende) (Zeich-
nung: C. BRAUCKMANN, aus G. HAHN & C. BRAUCKMANN 1977), x 1,6. —4. Kulmocaris?
sp. G. HAHN & C. BRAUCKMANN 1978), Kau-Fortsatz einer linken Mandibel in Steinkern-
erhaltung (Zeichnung: C. BRAUCKMANN, aus G. HAHN & C. BRAUCKMANN 1978), x 5.
Abb 5: Bostrichopus antiquus GOLDFUSS 1838, Rekonstruktion in der Deutung als Meta-
nauplius-Larve (aus G. HAHN 1967), x 7.
Abb. 6: Delitzschala bitterfeldensis G. BRAUCKMANN & SCHNEIDER 1996, rechte Hälf-
te eines ursprünglich wohl vollständig erhaltenen Exemplars in Dorsalansicht (Zeichnung:
C. BRAUCKMANN, aus C. BRAUCKMANN & SCHNEIDER 1996), x 2,5.
Abb 7: Modell eines Ophiocistioiden mit vergrößertem Winkelzahn von Anguloserra thomasi
HAUDE & LANGENSTRASSEN 1976 (aus HAUDE & THOMAS 1994).
Abb. 8: Einzelzahn aus dem Kauapparat von Hyattechinus herbornensis (Bindemann 1938)
(Zeichnung: E. GRÖNING, nach Originalmaterial aus dem Unter-Aprathium im Raum Aprath
/Wuppertal), x 6,3.
Abb. 9: Stachelfragment von Archaeocidaris? diadematoides HAUDE & THOMAS 1994 (Zeich-
nung: E. GRÖNING, nach HAUDE & THOMAS 1994), ca. x 30.
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Mandibel-Reste: Kulmocaris? sp. G. HAHN & C. BRAUCKMANN 1978 (Abb. 4)

Unterkarbonische Phyllocariden-Mandibeln sind aus Deutschland bisher
nur aus dem Unter-Aprathium (cu lila) im Raum Aprath/Wuppertal so-
wie aus dem Ober-Aprathium (cu IIP/) im ehemaligen Steinbruch an der
Kopfstation bei Velbert beschrieben (G. HAHN & C. BRAUCKMANN 1978;
C. BRAUCKMANN 1992). Es ist jedoch anzunehmen, daß derartige Formen
nicht allzu selten sind, aber gewöhnlich übersehen oder wegen der unregelmäßi-
gen Gestalt nicht erkannt werden.

4. Arthropoda (Gliederfüßer): Klassen-Zuordnung unklar: Bostri-
chopodida

Bostrichopus antiquus GOLDFUSS 1838 (Abb. 5)

Der einzige bislang überhaupt bekannte Fund - ein winziges Arthropoden-
Fossil von nur 13 mm Gesamtlänge (einschließlich der Extremitäten) - stammt
aus dem Unter-Aprathium (cu IIIo^) vom Weinberg bei Herborn. Die syste-
matische Stellung war lange Zeit umstritten. G. HAHN (1967) deutet das Ex-
emplar als Metanauplius-Larve (d.h. als ein typisches fortgeschrittenes Krebs-
tier-Larvenstadium) einer Art, die eine selbständige Ordnung (Bostrichopo-
dida) repräsentiert. Im „Treatise" (G. HAHN 1969) wird die Ordnung unter
„dass uncertain" geführt, was bedeutet, daß sie keiner derzeit bekannten
Crustaceen-Klasse mit Sicherheit zugeordnet werden kann.

5. Arthropoda (Gliederfüßer): Insecta (Insekten): Palaeodictyopte-
ra: Spilapteridae

Delitzschala bitterfeldensis C. BRAUCKMANN &: SCHNEIDER 1996 (Abb. 6)

Mit Delitzschala bitterfeldensis fand sich im Kern einer Bohrung in den
paralisch beeinflußten Frühmolasse-Ablagerungen im Raum Bitterfeld/De-
litzsch in Schichten aus dem unteren Teil der Sandersdorf-Formation der Rest
eines ursprünglich wohl komplett eingebetteten, durch den Bohrvorgang je-
doch zu mehr als der Hälfte zerstörten Insekts. Nach dem Vorkommen von
Pflanzenfossilien gehört dieser Bereich der Schichtfolge in das Arnsbergium,
das nach der neuen Definition der Grenze zwischen Unter- und Ober-Karbon
nunmehr die jüngste Stufe des Unterkarbon darstellt.

Alle übrigen bisher aus dem Namurium bekannten Insektenreste sind,
wie BRAUCKMANN & BRAUCKMANN & GRÖNING (1995) zeigen konnten,
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jünger und stammen aus dem oberkarbonischen Anteil dieses Zeitabschnitts.
Delitzschala bitterfeldensis ist somit der erste Nachweis von Fluginsekten aus
dem Unterkarbon.

Die Palaeodictyoptera sind eine der ursprünglichsten Ordnungen der Flug-
insekten (Pterygota), deren zeitliche Verbreitung sich auf das Karbon und
Perm beschränkt. Ihre Angehörigen sind unter anderem gekennzeichnet durch
mehr oder weniger lange, schnabelförmige saugende Mundwerkzeuge, extrem
lange Schwanzfäden und den Besitz von 3 Flügelpaaren (von denen das bei
heutigen Insekten stets völlig reduzierte Paar am Vorderbrust-Segment jedoch
seitlich längst nicht so weit auslädt wie die beiden anderen Flügel-Paare).
Wie aus der überlieferten Darmfüllung eines anderen Insekten-Fossils aus die-
sem Verwandtschaftskreis ersichtlich ist, haben sich die Palaeodictyopteren
von Sporen (und wahrscheinlich auch von Säften) von Pflanzen so z.B. von
Bärlapp-Bäumen (Lepidodendren, Sigillarien etc.) ernährt.

Delitzschala bitterfeldensis ist mit einer Flügelspannweite von nur etwa 25
mm eine der kleinsten Palaeodictyopteren-Arten. Auf ihren Flügeln sind noch
wie bei vielen anderen Formen dieser Ordnung die Reste der ursprünglichen
Farbverteilung in Form von relativ regelmäßig angeordneten Flecken erhalten.
Welche Farben beteiligt waren, läßt sich allerdings nicht mehr ermitteln.

6. Echinodermata (Stachelhäuter): Ophiocistioidea

Anguloserra thomasi HAUDE & LANGENSTRASSEN 1976 (Abb. 7)

Bis vor einigen Jahren nahm man an, daß die aus nur wenigen Gattun-
gen bestehenden Ophiocistioidea auf das ältere Paläozoikum (Ordovizium und
Silurium) beschränkt waren. Für ein paar wenige schon zuvor beschriebene
Einzelfunde aus dem Mitteldevon des Rheinischen Schiefergebirges konnten
HAUDE & LANGENSTRASSEN (1976) die Ophiucistioiden-Natur zweifelsfrei
nachweisen. Darüber hinaus haben sie an weiterem mitteldevonischen Materi-
al erstmals den aus charakteristischen Winkelzähnen mit Sägekante bestehen-
den Kauapparat eines Ophiocistioiden entdeckt. Dadurch war es möglich, auch
einige isolierte Winkelzähne aus dem höheren Oberkarbon (Unter-Aprathium,
cu lila) im Raum Aprath (Wuppertal) dieser Tiergruppe zuzuordnen. Einige
weitere isolierte Winkelzähne liegen mittlerweile aus dem tiefsten Unterkar-
bon vom Autobahnkreuz Langenhorst bei Velbert vor (HAUDE & THOMAS
(1994). In jüngster Zeit beschreibt SCHRAUT (1995) weitere unterkarbonische
Ophiocistioideen-Winkelzähne von Nötsch in Kärnten (Österreich). Die jüng-
sten Ophiocistioiden stammen nach HAUDE & THOMAS (1994) derzeit aus
dem Perm; auch hier sind sie nur durch Winkelzähne belegt.
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Tabelle: Gliederung des Unterkarbon in Mitteleuropa

t
Ober-Karbon

Unter-Karbon

tieferes
Namurium A

Viseum

Tournaisium

Arnsbergium
Pendleium

Aprathium

Erdbachium

Balvium

granosus-Zone (= cu Uly)
striatus-Zone (- cu HIß)
crenistria- Zone (cu lila)

n

7. Echinodermata (Stachelhäuter): Ophiuroidea (Schlangensterne)

Bislang sind nur sehr wenige Ophiuroideenreste aus dem Unterkarbon
des Rheinischen Schiefergebirges beschrieben worden. Eine zusammenfassende
Übersicht über alle bekannten Funde liefern HAUDE & THOMAS (1994: 119).

Danach stammen vier kleine, annähernd vollständige und von HAUDE
(1982) als Angehörige einer einzigen Art — Chattaster hueffneri (SCHÖNDORF
1915) — angesehene Exemplare aus dem höheren Unterkarbon von Hessen
(Aprathium: cu lila vom Dollenberg bei Herborn bzw. cu lila oder cu HI/3
von Eckeishausen). Zu dieser Art werden nunmehr auch noch einige zerfallene
Reste von ausgewachsenen Exemplaren aus dem höheren Unterkarbon (Unter-
Aprathium, cu lila) im Bereich B 224n im Raum Aprath (Wuppertal) gestellt.

Aus dem gleichen Fundgebiet liegen einige weitere zerfallene Schlangen-
sternreste vor, die von HAUDE (1982) bzw. von HAUDE & THOMAS (1994) als
Furcaster n.sp.? benannt werden.

Ein weiterer Fund Xenura koboldi SCHÖNDORF in KOBOLD 1932 wur-
de aus dem Ober-Aprathium (cu IlPy) im ehemaligen Steinbruch im Großen
Steimkertal östlich von Neuekrug/Oberharz beschrieben.

Schließlich erwähnt W. E. SCHMIDT (1930) einen nicht näher bestimmba-
ren Schlangensternrest aus den „Kulm-Kieselkalken" (wohl cu 118) von Rich-
stein im Raum Laasphe (Nordhessen). Dieses Exemplar ist bisher weder be-
schrieben noch abgebildet worden.



8. Echinodermata (Stachelhäuter): Echinoidea (Seeigel)

Seeigelreste sind im mitteleuropäischen Unterkarbon gar nicht so selten,
werden aber leicht übersehen. Zumeist handelt es sich um isolierte Stachel-
fragmente [u.a. Pholidocidaris sp. W. E. SCHMIDT 1930 und Archaeocida-
ris? diadematoides HAUDE & THOMAS 1994 aus dem Unter-Aprathium im
Raum Aprath/Wuppertal (Abb. 9)] oder um Einzelzähne aus dem Kauappa-
rat [Hyattechinus herbornensis (BiNDEMANN 1938) aus dem Unter-Aprathium
vom Weinberg bei Herborn und im Raum Aprath/Wuppertal (Abb. 8)]. Es
kommen aber auch Reste zerfallener Panzer oder Einzelplatten vor. Einige
wenige vollständiger erhaltene Gehäusereste von Hyattechinus herbornensis
(BINDEMANN 1938) sind bekannt von der genannten Fundstelle in Herborn.
Zerfallene Platten, Stacheln und Reste vom Kauapparat, die nicht zu den ge-
nannten Taxa zu stellen sind, beschreiben HAUDE & THOMAS (1994) als gen.
et spec, indet, aus dem Unter-Aprathium im Raum Aprath/Wuppertal. Als
Archaeocidaris urii (FLEMING 1828) bestimmte isolierte Reste nennt AMLER
(1987) aus dem Aprathium von Königsberg bei Gießen, von Eckeishausen in
Nord-Hessen und von der Lokalität Kaltenborn südwestlich von Clausthal-
Zellerfeld im Ober harz.
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Pundstellenber icht:

Pflanzenfossilien aus dem Oberkarbon des Saarlandes

Wilhelm König

In den APH-Heften 5/1976, 6/1979, 4/1980, 2/1987 und 5/1990 haben
W. POCKRANDT, F.J. HARMS, A. und K. GERVAIS und P.L. WELLMANN je-
weils über Pflanzenfossilien aus dem Oberkarbon berichtet. Beschrieben wur-
den dabei als Fundstellen das Ruhrgebiet, Ibbenbüren, der Piesberg bei Os-
nabrück und der Hüggel. Als weiteres Vorkommen soll hier nun das Saarland
vorgestellt werden.

Das Karbon ist wegen seiner Kohleführung die wichtigste geologische Ein-
heit des Saarlandes. Die Ablagerungen des kohleführenden Karbons entstan-
den in einer Innensenke des Variskischen Gebirges und werden als „limnisch"
bezeichnet. An Tage anstehend und bergbaulich erschlossen sind Schichten
vom Westfal C an aufwärts bis zum Stefan C einschließlich.

Grundlegende und zusammenfassende, teils auch aus historischen Grün-
den interessante Darstellungen des durch den Bergbau erschlossenen Saar-
karbons geben PRIETZE, LEPPLA, MÜLLER & HOHENSEE (1904), DRUMM
(1929, mit ausführlichem Verzeichnis der älteren Literatur), PRUVOST (1934),
GuTHÖRL (mehrere Arbeiten in der „Palaeontographica" der fünfziger Jah-
re), KNEUPER (1964), FALKE & KNEUPER (1972), SCHÄFER (1986, mit
umfassender neuerer Literatur). Zur umfangreichen paläontologischen Litera-
tur ist auf JORDAN & H. VON MEIER (1854), WEISS (1870), GOLDENBERG
(1873, 1877) hinzuweisen. Aus neuerer Zeit sind Arbeiten von GUTHÖRL
(1952); REMY & REMY (1959, 1977), WARTH (1963), GERMER (1971)
und GERMER & ENGEL (1986) zu erwähnen, die auch zum Bestimmen von
Fossilien geeignet sind.

Nach H. SCHNEIDER (1991) besteht das Oberkarbon im Saarland aus
einer rund 4000 bis 5000 m mächtigen Schichtfolge, die — wie schon erwähnt
— dem Westfal und dem Stefan zugeordnet wird. In den bergbaulich erschlos-
senen Ablagerungen des Westfals und des Stefans sind mehr als 500 Kohle-
flöze eingeschaltet, wobei die Kohle allerdings einen Mächtigkeitsanteil von
nur wenigen Prozent an der Gesamtmächtigkeit der Ablagerungen hat. Das
Westfal ist reich an Kohleflözen (feuchtwarmes Klima), das Stefan dagegen
arm (trockenes und heißes Klima).

Das häufige Vorkommen von pflanzlichen Fossilien weist auf eine üppige
Vegetation im damaligen Sedimentationsbecken hin. Unter den Pflanzenresten
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Abb. 1: Lageskizze: Tektonische Übersichtskarte des Saarkarbons. Aus SCHNEIDER 1991.

sind die Pteridophyten, vertreten durch Lycopodialen (Bärlappgewachse), Ar-
ticulatalen (Gliederpflanzen) und Filicalen (Farne) vorherrschend; dazu kom-
men zahlreiche Pteridophyllen (farnlaubige Gewächse), die z.T. mit Sicher-
heit, z.T. vermutlich zu den Pteridospermen (Farnsamer), also den Gymno-
spermen, zu stellen sind. Gymnospermen sind auch schon durch die Cordai-
ten im Westfal vertreten. Im Stefan treten dann mit den Walchien „typische"
Gymnospermen auf. Hier finden sich auch verkieselte Hölzer der Gattung
Dadoxylon (SCHRÖDER 1956/1969). Der Vollständigkeit halber ist noch anzu-
merken, das im Saarkarbon auch tierische Fossilien (Arthropoden, Muschel-
krebse und Insekten) — wenn auch in weit geringerer Menge und Artenzahl
als pflanzliche — nachgewiesen sind.

Für die Halden der Steinkohlen-Bergwerke im Saarland werden entspre-
chend einer bergpolizeilichen Verfügung grundsätzlich keine „offiziellen" Sam-
melerlaubnisse erteilt. Bei meinen Besuchen Ende der achtziger/Anfang der
neunziger Jahre habe ich auf den Halden bei Göttelborn (bei Merchweiler),
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Abb. 2: Pecopteris plumosa ARBIS Westfal D, Schacht 4 Göttelborn; FO Maybach. Maß-
stabshinweis: der Durchmesser eines Pfennigstückes beträgt 16,5 mm

Abb. 3: Pecopteris äff. arborescens SCHL. Westfal D/Stefan, FO Göttelborn



74

Abb. 4: Pecopteris sp., Westfal D/Stefan. Halde Göttelborn.

Abb. 5: Alethopteris lonchitica BERTRAND, unteres Westfal D, Schacht 4 Göttelborn; FO
Maybach
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Abb. 6: Calamites sp. (Steinkern von Markhohlraum), Geisheck-Schichten. Schacht 4,
Göttelborn. FO Maybach 1992

Abb. 7: Margaritopteris coemansi ANDRAE Westfal D, Schacht 4, Göttelborn 1991
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Abb. 8: Pteridospermen-Samen, mittl. Westfal D, Luisenthaler Schichten, Schacht 4 Göttel-
born; FO Maybach 1992

Abb. 9: Aphlebia sp. (Hüllblatt) Stefan A, FO Halde Göttelborn 1987
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Abb. 10: Cyclopteris sp. BRONGNIART Unt. Westfal D, Geisbeck.Schichten, Schacht 4
Göttelborn, FO Maybach 1992

Abb. 11: Alethopteris sp. Westfal D, FO Maybach
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Abb. 12: Sphenopteris (Zeilleria) rhodaeformis GOTHAN (rechts von der Bildmitte), neuer
Schacht 4 Göttelborn; FO Halde Maybach

Abb. 13: Alethopteris lonchitica SCHLOTH, neuer Schacht 4, Göttelborn, FO Halde Maybach



79

Abb. 14: Neuralethopteris sp., Westfal D, Göttelborn

Abb. 15: Stigmaria ficoides (STERNB.) BRONGNIART Westfal D, Geisbeck-Schichten, Schacht
4, Göttelborn; FO Maybach
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Abb. 16: Lepidodendron aculeatum STERNBERG Unt. Westfal D, Schacht 4 Göttelborn; FO
Maybach

Abb. 17: Sphenopteris sp., Westfal D, Halde Camphausen 1984
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Abb. 18: Calamites sp., Westfal C, Halde Camphausen

Abb. 19: Lepidodendron-Zapfen, Grube Maybach, Camphausen
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Maybach und Camphausen sammeln können. Am interessantesten war für
mich die Halde der (alten) Grube Göttelborn. Die derzeitige Haldensituati-
on vermag ich nicht abschließend zu beurteilen, weil nur noch wenige Gru-
ben in Betrieb sind: Verbundbergwerke „Göttelborn-Reden" und „Warndt-
Luisenthal" und das Bergwerk „Ensdorf" (s. Lageskizze). Dabei sind die zu-
gehörigen Halden noch einem steten Wandel unterworfen. Nach meiner Kennt-
nis transportieren die Gruben „Göttelborn" und „Landsweiler-Reden" ihr Hal-
denmaterial nach Maybach. Auch die alte Halde bei Göttelborn kann noch
besucht werden. Etwas schlechter stellt sich die Situation bei den übrigen
Gruben dar. Das Verbundwerk „Warndt-Luisenthal" bringt den Abfall in ei-
ne nahegelegene Sandgrube, die allerdings bald verfüllt sein wird. Die Grube
„Ensdorf" fördert zwar noch, ihre Halden sind jedoch eingezäunt und werden
bewacht. Interessierte Sammler sollten sich daher jeweils über den Verbleib
des anfallenden Haldenmaterials erkundigen.
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Zeitungsausschnitte:

„Neue Presse" vom 1. März 1997:

Student entdeckte
Mosaikstein der

Sauriergeschichte
Dino-Sensation lebte vor 230 Millionen Jahren
VON BERNWARD LOHEIDE

OSNABRÜCK. Als Europa
noch ein riesiges Binnenmeer
war, stapfte der Paranthosau-
rus am Ufer entlang und jagte
Fische.

• • •

230 Millionen Jahre später
fand ein Geologiestudent am
Teutoburger Wald zufällig
Überreste vom Paranthosau-
rus - eine Sensation.

„Eigentlich wollte ich ja nur
eine Kartierung für meine Di-
plomarbeit machen", berich-
tet Student Cajus Diedrich. In
einer Baugrube entdeckte der
27jährige dabei zwei Knochen,
die in ausgehobener Erde
steckten. Der Student suchte
weiter, fand in den folgenden
Wochen rund 60 weitere in

Muschelkalk eingelagerte
Skeletteile und rekonstruierte
daraus einen etwa 1,50 Meter
großen Saurier.

Die Fachwelt staunte. Das
Reptil paßte wie ein fehlendes
Mosaikstück in die Evolutions-
reihe: Der Vorfahr Cymatosau-
rus lebte an Land, Nachfolger
Nothosaurus im Meer.

Deshalb hat Diedrich die Kno-
chen dem Osnabrücker Mu-
seum am Schölerberg ver-
macht. 230 Millionen Jahre
nach seinem Aussterben fand
„Paranthosaurus teutonicus"
somit eine Ruhestätte in Nie-
dersachsen.
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Der Ammonit
Hauericeras cf. fayoli DE GROSSOUVRE 1894 aus dem

höheren Obercampan von Ahlten bei Hannover

B. Niebuhr

Zusammenfassung: Von ScHORMANN (1995) wurde ein evolut aufgerollter Ammonit ab-
gebildet, der hiermit als Hauericeras cf. fayoli DE GROSSOUVRE 1894 determiniert und
beschrieben wird. Es ist ein Neunachweis dieser Art und Gattung aus dem Obercampan
der Lehrter Westmulde bei Hannover.

1. Einleitung

Bei den Ausschachtungsarbeiten zum Neubau des Rechenzentrums in
Ahlten fand J. SCHORMANN einen Ammoniten, der sich deutlich von allen bis-
herigen Funden unterschied (SCHORMANN 1995, Taf. II, Fig. 1). Er gehört, wie
auch die Gattungen Pachydiscus und Menuites, zu der im Obercampan der
Lehrter Westmulde bei Hannover eher seltenen Unterordnung Ammonitina
und wird hiermit als Hauericeras cf. fayoli DE GROSSOUVRE 1894 bestimmt
und beschrieben. Das auffälligste Unterscheidungsmerkmal im Vergleich zu
anderen evolut aufgerollten Ammoniten ist der niedrige Windungsquerschnitt,
der allen Hauericeraten eigen ist. In N-Deutschland treten Hauericeraten über-
wiegend im Coniac bis tieferen Untercampan des Münsterlandes und Sachsen-
Anhalts auf (LOMMERZHEIM 1995; SCHLÜTER 1871, 1876). Der obercampane
Hauericeras fayoli ist bisher aus dem Münsterland, den Ostalpen und Frank-
reich beschrieben worden (KENNEDY 1986; KENNEDY & SUMMESBERGER
1994; LOMMERZHEIM 1995) und seit neuestem auch vom Stemweder Berg
ca. 100 km westlich von Hannover bekannt (KENNEDY & KAPLAN 1997).

2. Stratigraphie und Fauna der Ahltener Opoka

Das höhere Obercampan in der Umgebung von Ahlten bei Hannover war
bereits im letzten Jahrhundert für seine arten- und individuenreiche Makro-
fauna berühmt und wurde besonders bei SCHLÜTER (1872, 1876), SCHOR-
MANN (1995), NIEBUHR (1996) sowie NIEBUHR et al. (1997) abgebildet und
beschrieben. Aus der Baugrube des Ahltener Rechenzentrums wurden weiter-
hin nachgewiesen: Ammoniten — Neancyloceras bipunctatum, Lewyites ele-
gans, Jeletzkytes compressus, HoploScaphites greenlandicus, H. ikorfatensis,
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TrachyScaphites pulcherrimus, Menuites portlocki portlocki und große Nosto-
ceras sp. nov.; irreguläre Echiniden — Galerites roemeri, Echinocorys pyrami-
dalis, Cardiaster cordiformis und Diplodetus cretaceus- Belemniten — Belem-
nitella minor und B. cf. woodi. Besonders häufig treten weiterhin Muscheln
und Schnecken auf, Brachiopoden sind seltener.

Lithologisch ist das höhere Obercampan in der Umgebung von Ahlten
als Opoka ausgebildet. Dies sind dickbankige, poröse Sedimente mit einem
Kalkgehalt von 50-65%, unter 10% Ton und bis zu 35% kieseligen Anteilen von
den überaus häufigen Schwamm-Spiculae. Stratigraphisch umfaßt das höhere
Obercampan der Ahltener Opoka die höhere minor/polyplocum-Zone und die
von NlEBUHR et al. (1997) neu definierte bipunctatum/roemeri-Zone. Das
Niveau der Baugrube des Ahltener Rechenzentrums entspricht der höheren
langei-Zone des Schreibkreide-Richtprofils von Lägerdorf (vgl. SCHÖNFELD
1990; SCHULZ et al. 1984).

3. Systematische Paläontologie

Ordnung Ammonoidea ZITTEL 1884
Unterordnung Ammonitina HYATT 1889

Familie Desmoceratidae ZITTEL 1895
Unterfamilie Hauericeratinae MATSUMOTO 1938

Gattung Hauericeras DE GROSSOUVRE 1894

Die Gattung Hauericeras wird von MATSUMOTO et al. (1990) in zwei
Untergattungen untergliedert: die nominate Untergattung Hauericeras mit
feinen ventrolateralen Rippen und Knoten sowie die Untergattung Gardeni-
ceras, der Rippen und Knoten fehlen.

Hauericeras (Gardeniceras) cf. fayoli DE GROSSOUVRE 1894

1984 Hauericeras fayoli DE GROSSOUVRE: KENNEDY &: SUMMESBERGER, S.
157. Taf. l, Fig. 8, 12; Taf. 2, Fig. 4, 13-15.

1986 Hauericeras fayoli DE GROSSOUVRE: KENNEDY, S. 27. Text-fig. 6 A-J.
1993 Hauericeras fayoli DE GROSSOUVRE: HANCOCK & KENNEDY, S. 155.

Taf. l, Fig. 1+2.
1995 Hauericeras cf. fayoli DE GROSSOUVRE: LOMMERZHEIM, S. 55. Taf. 3,

Fig. 4a, b.
1997 Hauericeras cf. fayoli DE GROSSOUVRE: KENNEDY & KAPLAN, Taf. 4,

Fig. 9+10; Taf. 5, Fig. 1.
1997 Hauericeras cf'. fayoli DE GROSSOUVRE: NlEBUHR, VOLKMANN &.SCHÖN-

FELD, Taf. 2, Fig. 5 (dieses Exemplar).
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Abb. 1: Hauericeras cf. fa-
yoli DE GROSSOUVRE 1894,
(1x1), bipunctatum/roemeri-
Zone (höheres Obercam-
pan) der Lehrter Westmul-
de, Rechenzentrum Ahlten,
Koll. J. SCHORMANN.
Abb. 2: Hauericeras fayo-
li DE GROSSOUVRE 1894,
(1x1), Holotyp aus dem Ober-
campan von Tercis, Frank-
reich, nach KENNEDY (1986)
und HANCOCK & KENNE-
DY (1993).
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Abb. 3: Hauericeras cf. fayoli DE GROSSOUVRB 1894, höhere bipunctatum/roemeri-Zone
(höheres Obercampan), aus der Baugrube des Rechenzentrums östlich Ahlten, Lehrter
Westmulde, Koll. J. ScHORMANN, Arbeitskreis Paläontologie Hannover.

Typus: Der Holotyp (vgl. Abb. 2) ist ein unregristriertes Exemplar in den
Sammlungen der Sorbonne, nun in der Universite Pierre et Marie Curie, Pa-
ris. Nach KENNEDY (1986) und HANCOCK & KENNEDY (1993) — dort auch
abgebildet — stammt er aus dem Obercampan von Tercis, Frankreich.
Kurzbeschreibung: Das neu gefundene Exemplar weist mindestens vier bis
fünf Windungen auf und ist mit einem Durchmesser von 11,5 cm auffällig
groß. Der Windungsverlauf ist evolut, die Windungen gewinnen langsam an
Größe. Der Umbilikus umfaßt weniger als die Hälfte der letzten Windung.
Es ist ein scharfer, siphonaler Kiel ausgebildet. Skulpturelemente wie Rippen
oder Knoten fehlen (daher wird Hauericeras fayoli der Untergattung Garde-
niceras zugestellt). Einschnürungen sind nur schwach ausgebildet. Die einzige
deutlich sichtbare Einschnürung ist sinusförmig verlaufend, an der inneren und
äußeren Flanke schwach konkav, an der mittleren Flanke konvex ausgebildet
(vgl. Abb. 1).



Diskussion: Die taxonomische Abgrenzung von Hauericeras fayoli bereitet
aufgrund der Merkmalsarmut der Gehäuse und der Variabilität der Einschnü-
rungen Probleme. Im Vergleich zu dem neu gefundenen Exemplar aus der
Ahltener Opoka sind alle in der Synonymie-Liste aufgeführten obercampa-
nen Hauericeraten deutlich kleiner. Der Holotyp aus Tercis (Durchmesser ca.
6 cm) weist sehr ähnliche Einschnürungen auf. Die Exemplare vom Stemweder
Berg haben eine Durchmesser von ca. 9 cm und variieren stark in der Aus-
bildung ihrer Einschnürungen, teilweise sind keine ausgebildet (KENNEDY &
KAPLAN 1997). Der von LOMMERZHEIM (1995) abgebildete H. cf. fayoli aus
dem Münsterland (Durchmesser ca. 5 cm) zeigt wenige, konkave Einschnürun-
gen. Die größten Ähnlichkeiten weist das neu gefundene Exemplar mit dem
großen Hauericeras fayoli aus dem Gschliefgraben, Österreich auf (vgl. KEN-
NEDY & SUMMESBERGER 1984, Taf. 2, Fig. 15).
Vorkommen und Stratigraphie: Das Exemplar aus dem höheren Obercampan
von Ahlten stammt aus der von NlEBUHR et al. (1997) neu definierten bi-
punctatum/roemeri-Zo'n.e = höheren langei-Zone des Schreibkreide-Richtpro-
fils von Lägerdorf. Hauericeras cf. fayoli tritt im Münsterland im tieferen
Obercampan (LOMMERZHEIM 1995) und am Stemweder Berg in der tieferen
polyplocum -Zone des höheren Obercampan auf (KENNEDY &; KAPLAN 1997),
also stratigraphisch tiefer. Die weiteren Funde aus Frankreich und Österreich
ließen sich stratigraphisch lediglich auf Obercampan eingrenzen.
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Flabellum pompeckji KREJCI 1926
aus Twistringen

Garsten Helm

Die Tongruben bei Twistringen SSW Bremen sind als Fundorte wohl-
erhaltener miozänzeitlicher Fossilien hinlänglich bekannt (Hagemeister 1988,
Jäger 1979, Krüger 1981, Schormann 1989). Am 30. 4. 1994 fand der Autor in
der „neuen Grube" (sensu KRÜGER 1981: 109) eine Koralle der Art Flabellum
pompeckji (Abb. 1-2), die in vielerlei Hinsicht bemerkenswert ist.

Solitärkorallen der Gattung Flabellum gehören in diesem Aufschluß an
sich zu den häufigen Funden. Allerdings ist die Bergung der Stücke sehr pro-
blematisch. Sie zersplittern nämlich stets am Kelchrand, worauf bereits JÄGER
1979: 3) aufmerksam macht. Die anschließende „Reparatur" der Koralle schei-
tert zumeist. Eine Ausnahme bildet das hier vorgestellte Exemplar, das vor
dem Zerfall in Bruchstücke weitgehend verschont blieb. Darüber hinaus ist sei-
ne beachtliche Länge von 5 cm und der große Kelchdurchmesser von 6x2,5 cm
erwähnenswert.

Im Kelch ist eine Vielzahl lamellenartiger Septen mit granulärer Ober-
fläche ausgebildet (Abb. 1). Sie reichen unterschiedlich weit in das Kelchzen-
trum hinein; CHEVALIER (1964) unterscheidet bei dieser Art 4 (Septen-) Zy-
klen. Der robust-dickwandige, zum Kelchrand dünnwandig werdende Corallit
erinnert von der „Breitseite" an einen Fächer (Abb. 2). Auf diesem ziehen
von der Basis ein dutzend wallartiger Rippen bis zum Kelchrand durch (jede
Rippe korrespondiert mit einem Septum des ersten Zyklus).

Beide „Breitseiten" des Corallits sind örtlich von Resten kalkiger, unre-
gelmäßig gewundener Röhren um 0,5 mm Durchmesser überzogen (Abb. 2).
Diese Röhrenfragmente dürften zu den Serpuliden gerechnet werden. Außer-
dem ist die Koralle angebohrt; es finden sich zwei verschieden Typen von
Bohrspuren. Zum einen sind kreisrunde, minierende, manchmal sich verzwei-
gende Bohrgänge zu beobachten. Sie verlaufen dicht unter der Oberfläche des
Corallits, wo sie durch Erosion (vermutlich Anlösung des Corallits) freigelegt
wurden. Ihr Bohrgangverlauf und Durchmesser von ca. 0,2 mm legt eine Zu-
gehörigkeit zur Ichnogattung Talpina nahe. Als deren Erzeuger werden Hufei-
senwürmer (Stamm Phoronida) diskutiert. Der zweite Bohrspurtyp ist ebenso
durch kreisrunde Bohrgänge gekennzeichnet, diese nehmen aber mit ca. l mm
Durchmesser eine erheblich größere Dimension ein (Abb. 2). Die Gänge drin-
gen immer schräg bzw. spitzwinklig in das Substrat ein. Dabei fällt auf, daß
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Abb. 1: Ansicht des Kelchs von oben. Maßstabsbalken: l cm

Abb. 2: Zeichnung der einen „Breitseite"; schwarz hinterlegte Fläche: Aperturen (Ausgänge)
von Bohrgängen (?Trypanites); doppelte Strichlinie: Serpulidenreste. Maßstabsbalken: l cm

sie sich fast ausschließlich aus Richtung des Kelchrands in Richtung der Ba-
sis der Koralle ausrichten. Über ihren genauen Verlauf in der Wandung des
Corallits ist dagegen nichts bekannt. Vermutlich gehören die Bohrspuren der
Ichnogattung Trypanites an.
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Abschließend noch einige Worte zur Lebensweise dieser Koralle. MÜLLER
(1993:-322) nimmt an, daß die meisten Vertreter der Gattung „frei auf dem
Untergrund (liegen), wo sie vom Wellengang oder Strömungen oft hin und
her geworfen werden." Eine solche Deutung erscheint zumindest für das Vor-
kommen in Twistringen nicht zuzutreffen. Zahlreiche Befunde (Zweiklappig-
keit der Muscheln; fast vollständiges Fehlen von Schul; Fehlen mechanischer
Zerstörung der Fossilien) deuten eher auf sehr niedrige Wasserbewegungs-
energien im Ablagerungsraum hin (HAGEMEISTER 1988, KRÜGER 1981).
Wahrscheinlich steckten die Flabellum-Korallen aufrecht im weichen Sedi-
ment (Glimmerton) und überragten infolge fortwährenden Wachstums des
Corallits den Meeresboden. Dabei wurden sie kontinuierlich zusedimentiert.
Diese Lebensweise scheint sich auch in der Anordnung und dem Verlauf der
Trypanites-Spuren widerzuspiegeln. Deren Erzeugern stand demnach nur eine
schmale Zone Hartsubstrat, von dem aus sie in den Corallit eindringen konn-
ten, zur Verfügung (die „Spitze" bzw. Basis der Koralle steckte verborgen im
Sediment, der Kelch wurde vom Korallentier eingenommen). Ihre Bohrgänge
wurden konsequenterweise in Richtung der Basis der Koralle vorangetrieben,
wo die Bohrorganismen eine zunemend dicker werdende Wandung des Coral-
lits und dementsprechend günstigere Bohrbedingungen vorfanden.

Hiermit vergleichbare Beobachtungen, die sich auf das Verteilungsmu-
ster von Tn/pamtes-Bohrgängen in Stromatoporenstöcken beziehen, schildert
NIELD (1984).
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